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Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die amtlichen deutschen Meldung «:

Feindliche Wiedereroberungsversuche nördlich der Marne
bei Chateau Thierry gescheitert.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 8. Juui . plmtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:  Heeresgruppe Kron¬
prinz Rupprecht : Zeitweilig auflebender Artllleriekamps
und Erkundungsgesechte.

Heeresgrrtppe Deutsche« Kronprinz : Erneut « Angriffe
des Feindes nordwestlich Chateau Thierry und Gegenangriffe
zur Wiedernahnre der verlorenen Linien « der Ardr«
brachten ihm nur unbedeutenden Geliindegewiun. Mehr¬
fache Anstürme französischer, englischer und amerikanischer
Regimenter scheiterten unter schweren Verluste«.

Im übrigen ist di« Lage unverändert.
Der erste Eeneralquartiermeister : Lützendorfs.

Feindliche Angriffe an verschiedenen Abschnitte« der West,
front abgewiesen.

(WTB .) Leotze» Hauptquartier , S. Juni . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:  Heeresgruppe Kron¬
prinz Rupprecht : Der Artillerielampf lebte am Abend viel¬
fach auf und nahm heute früh im Kemmelgebiet, südlich von
der Somme und an der Avre an Stärke »n. Teilangriffe
der Franzose« südlich von Ypern, der Engländer nördlich
von Beanmont —Hamel wurde» blutig abgewiese».

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : An der Oise  lebt«
tzl« Eefechtstätigkeit ans. Oertliche Angriffe der Franzosen
»ns dem Südufer der Aisne und südlich des Onrcq scheiterte«.
Eigener Vorstoß östlich von Eutry brachte Ai Gefangene ein.
Amerikaner,  die nordwestlich von Chateau Thierry er¬
neut anzngreife» versuchten, wurde« unter schweren Verlusten
und unter Einbntze von Gefangene« über ihre Ausgangs¬
stellungen hinaus zurückgeworsen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht: Bei erfolgreicher Unter¬
nehmung auf dem Oftufer der Mosel machten wir Gefangene.

Leutnant Kroll errang seiuen 24. und 2», Feldwebel
Rumey seinen 23. Sustsieg.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.
Die gestrig « Avendmeldung.

(WTB .) Berlin , S. Juni , abends . (Amtlich.) Westlich
tzer Oise «ahme« wir die Höhe von Gury und di« anschlie»
tzenden feindlichen Gräben.

Di« Erfolge der Deutsche« Kronprinzenarmee seit 21. März.
(WTB .) Berlin , 9. Juni . Durch die Erfolge der steg-

reichen Armee des Deutschen Kronprinzen ist die Beute aus
den großen Kämpfen im Westen feit dem 21. März nun¬
mehr auf 185 996 Gefangene, über 2249 Geschütze und viele
Tausende von Maschinengewehren angewachsen. Die Ein-
bntze an nicht annähernd zu schätzendem Kriegsmaterial und
der Rest aller Ari haben die Entente «ngeheure Werte
gekostet.

Die englischen Verluste i« Mai.
* Berlin , 10. Juni . Die englischen Verluste an Gefal¬

lenen, Verwundeten und Gefangenen im Monat Mai be¬
laufen sich, wie dem „B . L.-A." aus Rotterdam  nach
englischen offiziellen Berichten mitgeteilt wird , auf 769S
Offiziere und 154 93» Man «. Die englische Flotte hat wäh¬
rend der gleichen Zeit 64 Offiziere und 839 Mann eingebüßt.

Fortsetzung der Beziehung von Paris.
(WTB .) Paris , S. Juni . Agence Havas meldet : Die

Beschießung des Pariser Bezirks durch das weittragende
Geschütz wurde am Samstag fortgesetzt.

Fach als Theoretiker.
(WTB ) London, 9. Juni . (Reuter .) In der Wochen¬

schrift „Ficld " ist ein Artikel von General Fach erschienen,
der sich mit dem Weg zum Sieg  beschäftigt . Im
modernen Krieg , sagt Fach, gibt es nur ein Mittel , zum
Erfolg zu gelangen : die Vernichtung der organisier ?-:»
Etreitkräfte des Feindes . Unser erstes Axiom mutz sein,
wenn eine Schlacht  ihren Zweck vollständig erreichen
soll, daß sie nicht allein defensiv sei. Daraus geht hervor,

daß die Offensive unter allen Amstanden den Abschluß der
Operationen bilden muß, mag sie nun von vornherein er¬
griffen werden oder erst einer Defensive folgen. Da der
entscheidende Angriff der eigentliche Abschluß der Schlacht
ist, st» müssen alle Aktionen auf diesen berechnet sein. Des¬
halb ist es das Wesentliche, eine möglichst große Manöve-
rierarmee in Reserve zu halten . Die Manöverierarmee ist
sozusagen der Teil , de« man bereit halt . Di« Manöverier¬
armee muß so knrge sorgfältig zurückgehalten werden, bis
di« Zeit gekommen ist, den entscheidende« Angriff anszu-
führen. — (Will Foll damit sagen, daß er eine solche
Manöverierarmee noch zur Verfügung hat , und daß er sie
später «inzusetzen gedenkt? Da würde es einem aber wun¬
dern. wenn er seine Heere erst so schwere Niederlagen er¬
leiden Netze und so große Stücke setnes Vaterlandes preis¬
geben würde, ohne diese Reservearmee, während der Feind
stark in Anspruch genommen tst, anzusetzen. Ans will schei¬
ne«, als ob Fach mit dieser Manöverierarmee flunkiert.

Die Echrlstl .)
De« östeereichisch-ungarische Tagesbericht.

Starke italienisch« Angriffe an der italienische« Front
abgewiesen.

(WTB .) Wie«, 9. Juni . Amtlich wird verlautbart : Die
italienische Erkundungstätigkeii erfuhr gestern eine weitere
Steigerung . Ei « blieb überall erfolglos . In den Judicarien
und bei Astago trieb der Feind Abteilungen von Batail-
lousstärke gegen unsere Stellungen . Sie wurden durch
unser Feuer abgewiesen. Sehr erbittert « Kämpfe
entwickelten sich aus den wiederholten Angriffen auf den
Monte Pertica . Der Feind stieß hier «ach heftigem, um
Mittag zu höchster Kraft auwachfende« Geschützseuer i»
1 Kilometer Froutüreite vor. Sein Ansturm fcheiterte au
der trefflichen Wirkung unserer Artillerie und an der Tapfer¬
keit der Kämpfer im Schützengraben. In stark gelichteten
Reihen flüchtete der Angreifer auf feine Linien zurück.
Gefangene und Kriegsmittel blieben in unserer Hand. Be
sondere Anführung verdient das bewährte Komarewer Fcld-
jägerLataillon Nr . 19. Es hat den tzauptanteil am Er¬
folg. Auch an der Piavemündung  scheiterte «in Erkun¬
dungsversuch des Gegners . Der Thef des Generalstabs.

Neue U-BootSerfolge.
(WTB .) Berlin . S. Juni . (Amtlich.) Neue U-Boots¬

erfolge auf dem nördlichen Kriegsschauplatz: 12 599 Br . -
R. - Ton « e«  feindlicheu Handelsschiffsraums . Unter an¬
dere» wurde ei« mittelgroßer frauzSsischer Dampfer aus
einem durch vier Zerstörer gesicherten Geleitzug Heraus¬
geschoss««. Der Chef des Admiralstabs der Marine.

(WTB .) London, S. Juni . Reuter meldet : Am Sonn¬
tag abend kam in einem irischen Hafen ein im Sinken be¬
griffener Refaktordampfer (?) mit drei Toten an Bord an,
der durch ein deutsches U-Boot nach der Abreise aus einem
englischen Hafen torpediert  worden war.

(WTB .) New York, 9. Juni . Reuter meldet : Ein U-
Boot versenkte am Freitag morgen den norwegischen
Dampfer „N Inland" (1148 Brt ) . Ungefähr 19 Ueber-
lebende wurden gelandet.

(WTB .) Stockholm. 9. Juni . „Stockh. Dagbl ." meldet
aus Christians » : Gestern kamen 14 Mann von dem
schwedischenBarkschiff „Anton"  an , das auf der Reise
nach Westhartlepool mit einer Holzladung bei Lindesnaes
von einem deutschen U Boot durch Brandbomben ver¬
senkt  wurde . Die Besatzung brachte 29 Stunden im
Boote zu.

(WTB .) Rotterdam , 9. Juni . Der ..Maasbode " meldet:
Der englische Dampfer „Antener " (10 319) Brt .) ist, nach¬
dem er im Mittelländischen Meer torpediert worden war,
schwer beschädigt in den Hafen von Algier eingelaufen.

Gesunkene und beschädigt« Dampfer der Entente.
(WTB .) Rotterdam , 9. Juni . ..Maasbode " meldet:

amerikanische Dampfer „O. B. Jcnnigs " (19 299 Brt . »
fit am 24. März an der englischen Küste mit dem englischen
Dampfer „War KniM " (7591 Brt .) zusammenge sto¬
ßen.  S7 Personen sind bei dieser Gelegenheit ums Leben

gekommen. Weiteres über da» Schicksal dieser Schiffe wird
nicht gemeldet. Der englische Dampfer „Bast!" (8228 Brt .)
ist nach einem Zusammenstoß mit dem Dampfer „Margaux"
gesunken . Der englisch« Dampfer „Alcinous" (8748
Brt .) ist durch Zusammenstoß mit den: Dampfer „Artemis"
beschädigt  worden . Der englische Dampfer „Domodocus"
(6689 Brt .) ist schwer beschädigt  in Malta eingelaufen.

Unwahr « norwegisch« Behauptungen über uuser«
U-Bootkriegführung.

(WTB .) Berlin , 9. Juni . (Amtlich.) In der norwegi-
chen Presse sind vor kurzem eine größere Anzahl sehr ge¬

hässiger Artikel erschienen, die unsere Unterseebootskrieg-
ührung Angriffen, weil im vergangenen Monat mehrere
norwegische Fischerfahrzeuge an der Murmanküste versenkt
worden sind. Bekanntlich ist durch den Friedensvertrag van
Brest-Litowsk die seinerzeit von uns erfolgte Erklärung
eines Sperrgebiets im Nördlichen Eismeer nicht auf¬
gehoben worden. Um der norwegischen Regierung ent¬
gegenzukommen, wurden im vorigen Sommer bestimmte
Teile , dieses Gebiets den norwegischen Fischern für den
Dorsch- und Robbenfang freigegeben. Auf Grund der jetzt
vorliegenden Berichte ergibt sich einwandfrei , daß die Ber-
«nkung der Fischerfahrzeuge in dem nicht freigegebenen
Sperrgebiet stattgefunden hat . Di« norwegischen Fischer
habe« sich ihr Mißgeschick daher selbst zuzuschreibe«. Di«
Fischerfahrzeuge wurden in der üblichen Weif« durch War.
nungsschüsse angehalten , wobei kein Fahrzeug getroffen
wurde. Die Versenkung erfolgte erst, nachdem die Besat¬
zungen von Bord gegangen waren . Die Besatzungen von
zwei Ftscherfahrzeugen, die außer Sichtweite des Landes
versenkt wurden, wurden aus einem andern Ftscherfahrzeug
zur Beförderung nach dem Heimathafen eingeschifst. Alls
übrigen Versenkungen erfolgten tu nächster Nähe der Küste,
o daß es den Besatzungen möglich war , mit ihren Booten
in kurzer Zeit das Land zu erreick'cn, Die Behauptungen
der norwegischen Presse, daß di Versenkungen ohne Rück¬
sicht auf das Leben der Besatzungen erfolgt seien, find daher
unwahr.  Es wäre ohne weiteres möglich gewesen, «och
etwa 89 Fischersahrzeuge, die im Sperrgebiet des Eis¬
meeres feftsaße», zu versenke«. Mit Rücksicht auf ihre
Besatzungen ist dies unterblieben . Ein größerer Dampfer
wurde in der Waidabucht , die gleichfalls im Sperrgebiet
liegt , durch Artillerie versenkt. Die von der norwegischen
Seite gebrachten Meldungen , daß die Rettungsboot « dieses
Dampfers beschossen worden seien, find erfunden.

Lloyd George tröstet.
Das japanisch-chinesische Bündnis.

Lloyd George  hat auf dem jährlichen Festessen des
Verbandes der Buchdrucker eine lahme Trostrcde gehalten,
die eigentlich eher geeignet ist, das englische Volk zu alar¬
mieren, als es zu beruhigen . Er sagte, die Entente zahle
einen hohen, traurigen und quälenden Preis für den Sieg.
Sie erlebe sorgenvolle Tage . Die Krisis sei noch nicht vor¬
über . Wenn aus irgend einem Grunde die Alliierten keinen
Erfolg haben würden , so würde es eine traurige Welt fein,
in der man leben mühte. Der heutige Kampf sei der
Kamps gegen das preußische Ideal des Militarismus , mit
seiner Verachtung der Freiheit , seiner Verachtung der
Menschenrechte, seiner Verachtung der Menschlichkeit. Man
muß sagen, Lloyd George hat Mut . aber den traurigen
Mut , den ein deutscher Staatsmann Gott sei dank nicht auf¬
bringt , den Mut der stechen Verleumdung und Lüge. Denn
nicht -Preußen -Deutschland hat seit Jahrhunderten fremde
Völker unterjocht und unterdrückt, sondern England und
zwar mit den blutigsten Mitteln . Man denke an die In-
dianer , Indier , Buren : man denke an die Iren , die heute
ncch unter der englischen Knute blutend ächzen. Und da
wagt dieser Engländer noch, das deutsche Volk in so in¬
famer Weise zu beschimpfen. Wer diesen Krieg in Szene
gesetzt hat , das weiß wahrhaftig jedes Kind , und zu welchem
Ziel er angefangen wurde , das haben uns nicht nur die
Geheimverträge enthüllt , das lesen wir täglich in den feind»



kichcn Zeitungen , und Heren es täglich von den feindlichen
Staatsmännern . Doch Lloyd George braucht zur Recht¬
fertigung dieses fürchterlichen Gemetzels, in das er die
Welt gestürzt hat , eine Rechtfertigung für sich und seine
Regierung , und deshalb muffen die alten abgedroschenen
Redensarten herhalten . Aber es scheint diesem alten Sün¬
der doch nicht wohl zu sein, wenn er an das Strafgericht
denkt. Und deshalb macht er sich selbst und den andern
Mut mit der Hilfe der Amerikaner,  die die schwierige
Situation der Alliierten reite » würden . Also dieselben
Trostsprüche wie kürzlich Clemenceau . Wir glauben , Herrn
Wilson  wird es in seinem Weißen Hause in Washington
bald schwül werden ob dein Vertrauen , mit dein ihn seine
Verbündeten beehren. Zwar setzt die amerikanische Regie¬
rung auch sehr geräuschvoll die Kriegsmaschine in Gang, aber
bis jetzt sind doch eigentlich nur große — Zahlen über den
Ozean gekommen: 10 Million Soldaten , 100 000 Flugzeuge,
Millionen Tonnen Schiffsraum , ungeahntes Kriegsmaterial,
und wie die schönen Schlagworter alle heißen. Wenn das
sofort geht, dann können sich die Alliierten in Europa be¬
danken. Gewiß, die amerikanische Armee in Europa wird
vergrößert werden : denn das Angelsachsentum England-
Amerika kämpft um die Weltherrschaft, aber Europa ist
nicht die ganze Welt , und wie sich in den letzten Monaten
immer deutlicher zu zeigen scheint, sind auch auf einem an¬
dern Erdteil Kräfte , die sich Nicht bedingungslos von der
englisch-amerikanischen Kriegsmaschine als Kohlenmaterial
benützen kaffen. Was sagt man in Washington und London
zum japanisch chinesischen Militärabkommen ? ! Was sagen
die Engländer zu der Möglichkeit, daß in China,  also
in Asten, ein japanisches Heer operieren darf ? Wenn den
Engländern Indien  lieb ist, so werden sie ihrem japa¬
nischen Bundesgenoffen freundlich zugrinfen , denn etwas
anders zu tun find sie nicht in der Lage, und Amerika
wird sich nicht so beeilen, seine fünf Millionen Mann nach
Europa zu schicken. Was die drohende Gebärde des Ver¬
trags gegen Deutschland anbelangt , so ist das nur Schleier¬
werk. denn d' e Deutschen haben tn Sibirien keine Geschäft«,
wohl aber die — Japaner ! , O- Z-

*
Das japanisch-chinesische MiUtiirabkommrn.

* London, 7. Juni . Reuter meldet aus Tokio:  Die
japanische Regierung hat eine Mitteilung über das chinesisch¬
japanische Militärabkommen veröffentlicht. Die Noten über
dieses Abkommens wurden am 25. März ausgetauscht, als
Japan die Versicherung gab, daß alle japanischen Truppen,
die sich, um defensive Operationen gegen den Feind aus-
ftihren zu können, auf chinesischem Gebiet befinden, voll¬
ständig zurückgezogen würden , sobald der Krieg beendet sei.
Die heutige Note fügt hinzu, daß im Mai zwei Abkommen
abgeschlossenworden seien, in denen die Art und die Be¬
dingungen des Zusammenwirkens der Armeen beider
Länder tn der gemeinsame» Verteidigung gegen den Feind
auf der Grundlage der ausgetauschten Noten festgesetzt wor-

Amtliche Bekanntmachungen.
Zwieback für Kranke.

Auf Krankenkarte Nr . 8 kann unter gleichzeitiger Ab¬
gabe einer Brotkarte in Höhe von 350 Gramm Mehl —-
500 Gramm Brot bei den Konditoren Haeußler , Marquardt,
Sachs in Calw 1 Pfund Zwieback zum Preis von 1,60
gekauft werden. Kommunalverband:

Calw,  den 5. Juni 1018. Binder.

Die Schultheigenämter
werden an die rechtzeitige Einsendung des auf 7. Juni vor¬
zulegenden Berichts bezügl. der Kontrolle der einzelnen
Geflügelhalter erinnert . Zutreffendenfalls ist über die der
Erledigung entgegenstehenden Hindernisse zu berichten.

Calw,  den 7. Juni 1018. Kgl. Oberamt:
Binder.

den seien. Die Mitteilung stellt nachdrücklich alle Gerüchte
in Abrede, nach denen Japan beabsichtige, die Aufsicht über
die Eisenbahn, die Arsenale und die Finanzen Chinas zuübernehmen.

Vermischte Nachrichten.
Die Sorgen der russischen Sovjctregierung.

(WTV .) Moskau . S. Juni . (Pet . Tel .-Ag.) Der aus-
führende Hauptausschuß nahm in der vorgestrigen Sitzung
einen bolschewistischenAntrag an, durch den das Kriegs-
kommiffartat aufgefordert wird , innerhalb einer Woche
zwangsweise die Mobilisation der Bauern und
Arbeiter  zu proklamieren . Diese Maßnahme wurde ge¬
troffen angesichts der Agitation der Eegenrevolutionäre , die
die Verpflegungskrisis dazu zu benützen suchen, die Herr¬
schaft der Kapitalisten und Agrarier wiederherzustellen.

Die Engländer i« Rordrutzland.

(WTV .) Berlin , 9. Juni . Das runiän . Blatt „Steagul"
bringt einen Artikel , überschriebcn „Der englische Keil in
Rußlands Rippe ", in dein u. a. ausgeführt wird , daß die
englische Expedition an der Murmanküste sich dort fest¬
setzte, angeblich um den einzigen Ausgang zum Meer , der
dem nordischen Koloß geblieben war , zu hüten und die Ver¬
bindung zwischen Rußland und den Westmächten zu sichern.
Nach und nach sind die Engländer tatsächliche Herren Nord-
rußlands und seiner wichtigen Häsen am Weihe« Meer ge¬
worden. Der englische Kommandant , der sein Hauptquartier
in Alexandrowsk eingerichtet hat , übt an der ganzen Küste
seine Diktatur aus . Der ganze Handel geht durch englische
Hände. Mit einem Wort : dieser Keil des nördlichen Ruß¬
lands ist in des Wortes voller Bedeutung zu einer eng¬
lischen Kolonie geworden.

Ärmerpolltisches.
Die Präsidentenwahl für den Reichstag.

Der neue Reichstagopräsident.

(WTB .) Berlin , 8. Juni . Bei der Wahl des Prüsi»
deuten des Reichstags  wurden 280 Stimmen ab¬
gegeben. Davon entsallen 27S au? den Abgeordnete»
Fe r c n b ach (Zcnir .j . 1 Stimme ist ungültig , g zer¬
splittert . Fehrenbach ist somit gewählt : er erklärt«, daß
er die Wahl anuehme.

* Die Wiederbesetzung der durch den Tod des Rcichs-
tagsabgeordneten Kämpf erledigten Stelle tzes 1. Präsiden¬
ten des Reichstags stand im Zeichen der derzeitigen partei¬
politischen Konstellation . Nach den Wahlen von 1912, die
eine geringe Mehrheit der Linken (Nationalliberale , Volks-
Partei und Sozialdemokratie ) ergeben hatten , machte diese
Anspruch auf die Besetzung des Präsidentenstnhls . Do
aber die Sozialdemokraten , die als stärkste Partei Anspruch
auf den Prnstdentcnsitz gehabt hätten , die Repräsentations-
Pflichten besonders auch dem Hofe gegenüber nicht auf sich
nehmen wollten, so einigte sich die Links auf den Volks¬
parteiler Kämpf. Nachdem der Versuch der Rechten, die
Stelle des 1. Vizepräsidenten mit einem Vertreter der
zweitftürksten Partei (Zcntr .) zu besetzen, gescheitert war,
weil auch die Sozialdemokraten als stärkste Partei auf
diesen Sitz Anspruch erhoben» war als 1. Vizepräsident
der nationalliberale Paesche  gewählt worden, und da
nun das Zentrum ganz verzichtete, so wählte man nochmal»
einen Volksparteiler (Dove) als 2. Vizepräsidenten. Im
Kriege aber war die politische Konstellation anders ge¬
worden. Schon formell war das Zentrum infolge der
Spaltung in der Sozialdemokratie die stärkste Partei ge¬
worden. außerdem aber hatte die Partei in ihrer
inneren wie äußeren Kriegspolitik , zweifellos in Rücksicht
auf dis Stimmung der Mehrheit ihrer Wähler , einen ge¬
wissen Anschluß nach links gesucht, und so war es, nachdem
die Besetzung des Präsidentonstuhls wieder in Frage kam,
eigentlich selbstverständlich, daß ein Vertreter des Zen¬
trums vorgeschlagen würde. Natürlich kam in Rücksicht auf
die Lage nur ein Vertreter des linken Flügels der Partei
in Betracht . Und so hat man sich denn auf den Badener
Fehrenbach  geeinigt , der als ruhiger und objektiver
Mann gilt.

Die Mehrheitsparteien haben nun einen Eeschüftsord-
nungsantrag eingebracht, daß drei gleichberechtigte Vize-
Präsidenten (anstatt bisher zwei) gewählt werden sollen.
Es hat sich nämlich herausgestellt , daß zwei Vizepräsidenten
nicht genügen. Auf einen der Posten macht die Sozial¬
demokratie Anspruch, und stellt dafür den Abg. Scheide¬
mann  zur Verfügung . Die andern Stellen werden mit
Paasche und Dove  besetzt bleiben.

Geschichte vom braven Kasperl und dem
schönen Annerl.

Von Clemens Brentano.
Ich konnte es dem gutmütigen Kindenicht abschlagen. Sie nahm einen Mantel und Hut ihresBruders, um kein Aufsehen zu erregen, und hat, von dem

unglücklichen Zufall überrascht, die Sache gemde dadurch zu
einem abenteuerlichen Skandal gemacht. Aber wie konntenSie, Herr Leutnant, den unglücklichen Grafen Grossinger
nicht vor dem Pöbel schützen? Es ist ein gräßlicher Fall,daß er, mit dem Pferde stürzend, zu spät kam. Er kann
doch aber nichts dafür. Ich will die Mtßhändler des Grafenverhaften und bestraft wissen."

Auf diese Rede des Herzogs erhob sich ein allgemeinesGeschrei: „Er ist ein Schule. Er ist der Verführer, derMörder der schönen Annerl gewesen. Er hat es selbst ge¬sagt, der elende, der schlechte Kerl!"
Als dies von allen Seiten her tönte und auch derPrediger und der Offizier und die Gerichtspersonen es be¬stätigten, war der Herzog so tief erschüttert, daß er nichtssagte, als: „Entsetzlich, entsetzlich. O der elende Mensch!"Nun trat der Herzog blaß und bleich in den Kreis.Er wollte die Leiche der schönen Annerl sehen. Sie lag

auf dem grünen Rasen tn einem schwarzen Kleide mit weißenSchleifen. Die alte Großmutter, welche sich um alles, wasvorging, nicht bekümmerte, hatte ihr das Haupt an den
Rumpf gelegt und die schreckliche Trennung mit ihrer Schürz«bedeckt. Sie war beschäftigt, ihr die Hände über die Bibelzu falten, welche der Pfarrer in dem kleinen Städtchen der
Reinen Annerl geschenkt hatte. Das goldene Kränzlein band
sie ihr auf de» Kopf und steckte die Rose vor die Brust,
welche ihr Grossingrr in der Nacht gegeben hatte, ohne zuwissen, wem er sie gab.

Der Herzog sprach bei diesem Anblick: „Schönes, un¬
glückliches Annerl! Schändlicher Verführer, du kamst zuspät! — Arnie, alte Mutter, du bist ihr allein treu gebliebenbis in den Tod." Als er mich bei diesen Worten in sseinerNähe sah, sprach er zu mir: „Sie sagten mir von einem
letzten Willen des Korporal Kasper. Haben Sie ihn beisich?" Da wendete ich mich zu der Alten und sagte:
„Arme Mutter, gebt mir die Brieftasche Kaspers. SeineDurchlaucht»vollen seinen letzten Willen lesen."

Die Wie, welche sich um nichts bekümmerte, sagtemürrisch: „Ist Er auch wieder da? Er hätte lieber zuHause bleiben können. Hat er die Bittschrift, jetzt ist es
zu spät. Ich habe dem armen Kinde den Trost nicht gebenkönne», daß sie zu Kasper in ein ehrliche» Grab soll. Ach,

ich Hab' es ihr vorgelogen, aber sie Hai mir nicht geglaubt." s
Der Herzog unterbrach sie und sprach: „Ihr habt nichtj

gelogen, gute Mutter. Der Mensch hat sein möglichstes ge- ,tan. Der Sturz des Pferdes ist an allem schuld. Aber siesoll ein ehrliches Grab haben bei ihrer Mutter und beiKasper, der ein braver Kerl war. Es soll ihnen beiden eine
Leichenpredigt gehalten werden über die Worte: „Gebt Gottallein die Ehre!" Der Kasper soll als Fähnrich begrabenwerden. Seine Schwadron soll ihm dreimal ins Grabschießen, und des Verderbers Grosiingers Degen soll aus
seinen Sarg gelegt werden!"

Nach diesen Worten ergriff er Grossingers Degen, dermit dem Schleier noch an der Erde lag, nahm den Schleierherunter, bedeckte Annerl damit und sprach: „Dieser un¬
glückliche Schleier, der ihr so gern Gnade gebracht hätte, sollihr die Ehre wiedergeben. Sie ist ehrlich und begnadigtgestorben. Der Schleier soll mit ihr begraben werden."

Den Degen gab er dem Offizier der Wache mit denWorten: „Sie werden heute noch meine Befehle wegen der;
Bestattung des UlanS und dieses armen Mädchens bei derParade empfangen."

Nun las er auch die letzten Worte Kaspers laut mit
vieler Rührung. Die alte Großmutter umarmte init Freuden-
tränen seine Füße, als wäre sie das glücklichste Weib. Er
sagte zu ihr: „Gebe Sie sich zufrieden, Sie soll eine
Pension haben bis an Ihr seliges Ende. Ich will IhremEnkel und Annerl einen Denkstein setzen lassen." Nun be¬
fahl er dem Prediger, mit der Alteil und einem Sarge, tn
welchem die Gerichtete gelegt wurde, nach seiner Wohnung
zu fahren und sie dann nach ihrer Heimat zu bringen unddas Begräbnis zu besorgen. Da währenddem seine Adju¬tanten mit Pferden gekommen waren, sagte er noch zu mir:
„Geben Sie meinem Adjutanten Ihren Namen an. Ichwerde Sie rufen lassen. Sie haben einen schönen mensch¬
lichen Eifer gezeigt." Der Adjutant schrieb ineinen Namenin seine Schrcibtafel und machte mir ein verbindlichesKompliment. Dann sprengte der Herzog, von den Segens-
Wünschen der Menge begleitet, in die Stadt. Die Leicheder schönen Annerl ward nun mit der guten alten Groß¬mutter in das Haus des Pfarrers gebracht, und in der
folgenden Nacht fuhr dieser mit ihr nach der Heimat zurück.Der Offizier traf mit dem Degen Grossmgers und einer
Schwadron Ulanen auch daselbst am folgenden Abend ein.Da wurde nun der brave Kasper, mit Grossingers Degen auf
der Bahre und dem Fähnrichspatent, neben der schönenAnnerl zur Seite seiner Mutter begraben. Ich »vor auch
hingeeilt und führte die alte Mutter, welche kindisch vor
Freude war, aber wenig redete; und als die Ulanen dem

Kasper zum drittenmal ins Grab schossen, fiel sie mir totin die Anne. Sie hat ihr Grab auch neben den Ihrigenempfangen. Gott gebe ihnen allen eine freudige Auf¬erstehung!
Sie sollen treten auf die Spitzen.
Wo die lieben Engelein sitzen,
Wo kömmt der liebe Gott gezogen

Mit einem schönen Regenbogen;
Da sollen ihre Herzen vor Gott bestehn
Wann wir werden zum Himmel eingehen. Amen.

Als ich in die Hauptstadt zurückkam, hörte ich: Graf
Grosstnger sei gestorben. Er habe Gift genommen. In
meiner Wohnung fand ich einen Brief von ihm. Er sagt«mir darin:

„Ich habe Ihnen viel zu danken. Sie haben mein«Schande, die mir lange das Herz aünagte, zutage gebracht.Jenes Lied der Alten kannte ich wohl. Die Annerl hatte
eS mir oft vorgesagt. Sie war ein unbeschreiblich edlesGeschöpf. Ich war ein elender Verbrecher, sie hatte «in
schriftliches Eheversprechen von mir gehabt und hat «Sverbrannt. Sie diente bet einer alten Tante von mir.
Sie litt oft an Melancholie. Ich habe mich durch ge¬
wisse medizinische Mittel, die etwas Magisches haben,ihrer Seele bemächtigt. Gott sei mir gnädig! — Sie
haben auch die Ehre meiner Schwester gerettet. Der
Herzog liebt sie. Ich war sein Günstling. Die Geschichtehat ihn erschüttert. Gott helfe mir. Ich habe Gift ge¬nommen. Joseph Gras Gros sing  er."Die Schürze der schönen Annerl, tn welche ihr der

i Kopf des Jägers Jürge bet seiner Enthauptung gebissen,j ist auf der herzoglichen Kunstkammer bewahrt worden . Mani sagt, die Schwester des Grafen Grossinger werde der Herzogmit dem Namen: Voile de Grace, auf deutsch: Gnaden-, schleiec, in den Fürstenstand erheben und sich mit ihr ver-, mahlen. Bei der nächsten Revue in der Gegend von D . . .i soll das Monument auf den Gräbern der beiden unglück-
>lchen Ehrmopscr aus dem Kirchhof des Dorfes errichtet un>
»eingeweiht werden. Der Herzog wird mit der Fürstin s--'
zugegen sein. Er ist ausnehmend zufrieden damit. ->Idee soll von der Fürstin und dem Herzog zusammc» r:
fundeu sein. Es stellt die falsche und wahre Ehre vor, tue
sich vor einem Kreuze beiderseits gleich tief zur Erde beugen.Die Gerechtigkeit steht mit dem geschwungenen Schwer!'zur einen Sette, die Gnade zur andern Seite und wirft
einen Schleier heran. Man will im Kopf der Gerechtigkeit
Aehnlichkeit mit dem Herzoge, in dem Kopfe der Gnade
Aehnlichkeit mit dem Gesichte der Fürstin finden.

End « .
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Die Wahl des Bizepräsidcaten.
Die Vizepräsidenten wurden in einem Wahlakt gewählt

Und das Namensergebnis ist dann das folgende: 269 Stim¬
men sind abgegeben worden. Davon erhält der Abgeord¬
nete Dove  262 Stimmen , was mit lebhaftem Bravo auf-
kienommen wurde. Aus Scheide mann  entfallen 194
Stimmen und auf Paaschc  187 Stimmen . Darauf tritt
das Hags in die Beratung des Etats des Reichstags des
Innern ein.

Das Wahlrcchtskompromiß der Konservative « und Rechts-
nationalliberalen.

(MTV .) Berlin , 10. Juni . Der Wahlrechtskompromiß
kann, wie der „B . L.-A." hört , im wesentliche» als ab¬
geschlossen gelten . Der Entwurf des Kompromisses sehe vor,
daß eine Zusatzstimme für Alter und eine zweite für zehn¬
jährige Selbständigkeit im Beruf mit der Alternative zehn¬
jähriger ehrenamtlicher Tätigkeit abgegeben werde. Ferner
sollen die Sichcrungsanträge angenommen werden, darunter
die konfessionellen, des Zentrums und bei der Vorlage aus
Abänderung der Verfassung ein Sichcrungsantrag auf Durch-
gählnng beider Häuser bei Finanzgesctzen. Heute nachmittag
oder am Dienstag werde auf Grund endgültiger Beschlüsse
ein «euer Kommisfionsantrag im Plenum eingebracht
werden.

(Man darf gespannt sein, ob die Regierung dieses Kom¬
promiß annimmt , da es natürlich mit der Forderung des
gleichen  Wahlrechts nicht vereinbar ist. Immerhin aber
sind die Härten der Einschätzung der Wühlerstimme nach
dem Vermögen grösstenteils ausgeschaltet. Um die An¬
nahme auf breitere Basis zu stellen, wurden auch die Siche-
rungsanträge des Zentrums betreffend die konfessionelle
Wolksî nle in das Kompromiß einbezogen. D. Schrift !.)

Payer , di« Volkspartei und die Wahlrechtssrage in
Preußen.

(MTB .) Berlin , 10. Juni . Der Zentralausschuß der
Fortschrittlichen Volkspartei hat am Samstag und gestern
seinen Mitgliedern Gelegenheit gegeben, sich mit den Füh¬
rern im Reichstag und Landtag auszusprechen. Der gest¬
rigen Beratung wohnte der Stellvertreter des Reichs¬
kanzlers , Exzellenz v. Payer  bei , der der Partei seinen
Dank ausfprach für das Vertrauen , das sie ihm wie in
seiner parlamentarischen Tätigkeit , so auch in seiner jetzi¬
ge« amtlichen Stellung entgegengebracht habe . Er gab eine
kurze Schilderung seines jetzigen Arbeitsfelds und reihte
daran einen llcberbltck über die politische Situation . Mit
der Einlösung des Versprechens auf Gewährung des gleichen
Wahlrechts in Preußen steh« und falle er. Einstimmig
wurde eine Entschließung angenommen, dahingehend , daß,
wenn das Abgeordnetenhaus weiter bei seinem Widerstand
verharre , es ohne weitere Verzögerung aufzulösen sei.

Bon der sächsischen Sozialdemokratie.
(WTB .) Berlin , 10. Juni . Aus Dresden  wird dem

„B . L.-A." gemeldet : In der gestern abgehaltenen Landes¬
versammlung der Sächsischen Sozialdemokratischen Partei
wurde mttgeteilt . daß die Mitglicderzahl von 177000 im
Jahre 1014 auf 23 000 im Jahre 1918 zurückgegangen ist.
Etwa 70000 Mitglieder seien im Heeresdienst und Organi¬
sationen mit rund 62 000 Mitgliedern seien zu den unab¬
hängigen Sozialisten iibergegangen . — (Daß auch in Sach¬
sen die unabhängige Sozialdemokratie so starken Anhang
erhalten hat. rührt von den verfassungsrechtlichen Verhält¬
nissen und den stärkeren Klaffengegensätzen her .)

Aus Stadt und Land.
Calw » den 10. Juni 1918.

Stadtbaumcister König fürs Vaterland gefalle«.
* Wie ein Telegramm an das hiesige Siadipsarramt

meldete, ist gestern Stadtbaumeister König,  der seit
Kriegsausbruch als Leutnant bei einem Fußartillerieregi-
ment im Felde steht, im Alter von nicht ganz 36 Jahren
den Heldentod fürs Vaterland gestorben. Mit dem Gefal¬
lenen verliert die Stadt den befähigten und erfolgreichen
Leiter ihrer technischen Aemier und Anlagen . Als Vor¬
stand des Stadtbauamts lag ihm neben der Bearbeitung
aller Fragen des stüdt. Hoch- und Tiefbauwcsens die tech¬
nische Leitung des Gas -, Wasser- und Elektrizitätswerks ob.
lleberall zeigte sich Stadtbaumeister König als kenntnis¬
reicher und arbeitsfreudiger Techniker, und sein freund¬
liches und allezeit entgegenkommendes Wesen sicherte ihm
die Sympathien sowohl der Behörden wie der Bürgerschaft.

Der Verstorbene stand seit Mai 1912 in städtischen
Diensten. Er ist ln Cerabronn geboren, und hat nach Ab¬
solvierung seiner Studien auf dem Gebiet des Straßen-
und Wafferbauwesens an der Kgl. Baugewerkschule im
Jahre 1906 die staatliche Prüfung bestanden, 1910 die Vau-
wcrkmeistecprüfung. Von 1902 bis 1904 war er als Bau¬
führer bei Architekt Felch in Eßlingen tätig , von 1906 bis
1909 im bautechnischen Vureau der Generaldirektion der
Posten und Telegraphen . 1910 bis 1912 auf dem Stadt.
Tiefbauamt in -Tübingen.

Im letzten Urlaub im Februar dieses Jahres hatte sich
Stadtbaumeister König mit der Tochter des verstorbenen
Eisenhändlers Karl Herzog verheiratet . Die Familie Her¬
zog hat mit dem raschen Verlust des neuen Familienmit¬
gliedes der Krieg nun schon zum zweitenmal getroffen, denn
auch ein Bruder der jungen Witwe , Leutnant Willi Her¬
zog,  ist voriges Jahr den Heldentod fürs Vaterland ge¬
storben.

Stadtbaumeister König  hatte sich vor dem Feinde ver¬
schiedene Auszeichnungen erworben , u. a. auch das Eiserne
Kreuz 1. Klaff« und den Friedrichsorden mit Schwertern.

DaS Eiserne Kreuz.
Musketier Eottlieb Maisenbacher  von Nntsbach hat

das Eiserne Kreuz erhalten.

Kriegsauszeichnnng.
Gottlob Kuder  von Stammheim , Dragoner bei einer

Masch.-Eewehr -Schützeneskadron, hat die Silberne Verdienst¬
medaille erhalten . — Fahrer Georg Vater  aus Welten-
schwan«, wohnhaft tn Lalw , hat für langjährige treue
Dienste bei der Fahne die Tapferkeitsmcdaille erhalten;
er besitzt die Silberne Verdienstmedaille und das Eserne
Kreuz.

Papierersparnls in den Schulen.
Zur Herbeiführung sparsamen Papierverbrauchs hat das

Kultmini st ertum  eine Verfügung erlaffen, worin u.
a. bestimmt worden ist, daß statt des Hefts in möglichst
weitgehendem Maße die Schiefertafel  zu benützen ist.
Die vorhandenen Vorräte an Schreibheften sind unter
allen Umständen aufzubrauchen. Für die Neuherstellung
von Schreibheften sind neue Bestimmungen getroffen wor¬

den; u. a. dürfen ein Deckschild und besondere Umschlag«
zum Schutze des Deckels nicht mehr vorgeschriebe» werden.
Der Liniendruck darf sich auf die ganze Seite erstrecken und
der freie Rand nicht weiter als 1 Zentimeter sein. So¬
wohl im Freihand - wie im Linearzeichnen  sind
die beiden Seiten der Zeichenblätter nach Möglichkeit aus¬
zunützen. Bei Uebcrtritt in eine neue Klaffe darf von den
Schülern die Anschaffung neuer, noch nicht gcbrauihter
Schulbücher nicht gefordert werden : vielmehr ist die Be¬
nützung gebrauchter Bücher zu gestatten. Die zur Entlas¬
sung kommenden Schüler sind anfzufordern , ihre Schul¬
bücher und Schiefertafeln , soweit sie noch brauchbar sind,
den Zurückbleibenden oder Neueintreienden zur Verfügung
zu stellen.

(STB .) Stuttgart , 8. Jun . Die Jsonzoausstcllung des
K. u. K. Kriegspreffequartiers wurde heute in Gegenwart
des Königspaares im Kgl. Kunstgebäude seierlich eröffnet.
In der Vorhalle hielt der Vertreter des K. u. K. Kriegs-
presscquartiers , Major Freiherr v. Schramm-Schießl, eine
Ansprache an das Königspaar , worin er die Ausstellung als
einen Teil der künstlerischen Ausbeute des 2^ jährigen er¬
bitterten Ringens bezeichnet«, in dem Oesterreichs und Un¬
garns Blüte im Karstgestein und in den Dolomiten , an den
Ufern des Jsonzo und auf den Fluren Friauls dem nach
unantastbarem Besitz verlangenden Feinde solange siegreich
standhielt , bis sie dann , alle gebrachten Opfer rächend, im
Verein mit dem glorreichen deutschen Brudervolk « zum gro¬
ßen Stoß ausholte , der das Grenzgebiet der Monarchie mit
einem Schlage vom treulosen Eindringling befreite . Der
ruhmvolle Anteil,  den die tapferen Württemberger , vor
allem die Stuttgarter Division, an diesen Kämpfen genom¬
men haben , wird uns immer unvergeßlich bleiben . — Die
Ausstellung umfaßt etwa 350 ausgewählie Bilder , Zeichnun¬
gen, Graphiken und Plastiken österreichischer und ungari¬
scher Kriegsmaler und Kriegsbrldhauer und gibt ein an¬
schauliches Bild der 21L Jahre währenden schweren Kämpfe
in zwölf Jsonzoschlachten. Sie gewährt einen Gesamtüber¬
blick über Landschaften und Kriegsleben an der Jsonzofrout.
Neben Kampsbildern führt sie uns die Bildnisse hervor¬
ragender österreichischer Heerführer vor Augen. Ein Teil
der Kunstwerke stammt aus dem Besitz des K. K. Armee-
obeckomman >s, des K. K. Heeresmuseums, des K. K.
Krtegsarchios und der Heeresverwaltung : ein anderer Teil
ist verkäuflich. Die Ausstellung hat in Berlin , Dresden
und München lebhaften Anklang gefunden. Das K. und K.
Kriegspreffelluartier hat die Ausstellung auch dem neutralen
Zlusland mit Erfolg vorgeführt . Der Erlös aus den Ein¬
trittsgeldern kommt wohltätigen Zwecken zugute.

(STB .) Rrckaralfingen (OA. Nüptingen ), 9. Juni . Eine
recht unliebsame Entdeckung mußte eine Kriegersfrau
machen: dieser sind in letzter Zeit gegen 1000 -1t gestohlen
worden, die ertraglos im Kasten  lagen.

Für die Schriftl . verantwortl . Otto Seltmann,  Talw.
Druck u. Verlag der A. Oelschlöger'schen Buchdruckerei, Talw.

GM stk die
Ludekdoff-SWhe!

Stell».8e»wM«iW«b»XIII.(K.W.)Armeekorps.
Auf Ersuchen des .Kgl. Kriegsministerimns wird die Bekannt¬

machung des stell». Generalkommandos betr. Verbot der Her¬stellung von Papiermund- und Papiertischtüchern vom 7. 8. 17
(veröffentlicht tm Staatsanzeigerv. 9. 8. 17 Nr. 184) Hiemil wiederaufgehoben.

Stuttgart, den 10. 3uni 1918.
Der stell«, kommandierende General:

von Schäfer.

Brkanntmachung
des

SchNchlungsausl hl.klrs
ffr den vkierlöndischen Hilfsdienst in Ealiv.
, . Der Wortlaut der über Arbeitsbedingungen und Lohnstreitigkeits-sachen zustandegekommenen

Vereinbarungen
oder abgegebenen Schiedssprüche
wird gemäß ß l3 des Hilfsdtenstgesetzes tn Verbindung mit Htz 70 und72 des Gemcrbegerichtsgesetzes, jeweils durch 14tägige Auflage °im Ober-amtsgebäiide zu Calw öffentlich bekannt gemacht.

Lal», den6. 3uni 1918.
Lechler,

Leutnant und stell». Vorsitzender.

Sem ^ronlLolüslki»
sn Me krön»

vem Vlekruten
ln Me ksssrne

vem Venvusüelen
Ins Lsrsrett

8enäet rias kuck

WMWIiir
IlElltMlllllS

pre>8 festestes IVilc. 1.30,
^ebuncien Nk. 2.—.

2u berücken vom

VsSdistwerlss
ksl « .

MM
von Maner-üarügM.
Unter Bezugnahme auf den in Nr. 122 dieses Blattes veröffent¬lichten Ausruf der Neichsbekleidungsstelle wird wiederholt zur Abgabevon Männerkleidern aufgefordert und darauf hingewiesen,

daß die Abgabe eines vollständigen Anzugs von der in
Aussicht genommenen Kleiderbestandsaufnahme befreit.

Für die bis 15. Juni ds. 3s . abgegebenen Kleidungsstücke wird
ein um 10 Prozent erhöhter Schlltzungspreis bezahlt.

Nächster Abliefernngstag Dienstag 11 . Juni,
nachmittags von 2 bis 4 Uhr in der Oberamtspflege.

StadtschulthcchenomtCalw.
Die auf Nummer1 bestellte

Butter
kann gekauft werden.

Lalw, den lO. 3u»i 1918.
Stadtschultheitzenamt: A. B. Dreist.



Lalw.

Mein Nrber Msnn

LÄW , don 10. luni 1- 1L.

ZtadtdaumeisterKöllig,
teutnsntd. t . und Lstterieführef

fiel grstern für unfre vsteelsnd.

EugCNlE König , geb. fferrog.
ran Setteldsdesuche wind harrlich gedankt.

Hirfa«, den 10. 2rmi IvtS-

Danksagung.
Für die vielen Beweis« herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem Hinscheiden «nseres lieben vnver-
geblichen Sohnes

Eugen
von hier und auswärts erfahren durs¬
ten, für die vielen Blumenfpenden, so¬
wie für die zahlreiche Begleitung zu
seiner letzten Ruhestätte , insbesondere
auch seinen Schulkameraden, sagen

herzlichen Dank.
Die tiefbetrübte« Elter« r

Gotttieb Ganzhor «,
Pauline Ganzhorn.

Mähmaschinen,
Hemender . Pferderechen . Havd-

schleMchen , MMeche . Miih-

inefser nnd SchleWne . ErsWeile
zu jeder Maschine empfiehlt

Gg.MMühlllh, lwdwILichaW.

Für norddeutsch. Fräulein
Waise, lungenleidend, ro Jahre,
wird gegen'/, tägig« Arbeitsleistung
t« Geschäft. Büro oder Haushalt

Aufenthalt
ans dem Lande gesucht.

Prrf. Buchhalterin und Rechnerin
«tt lr. Zeugnissen.

Angebot« unterS . 40 an die
Geschäftsstelle dies» Blattes.

Wege» Erkrankung meiner seit¬
herigen für sofort eine

SiechMli
zur Landwirtschaft gesucht.
Wo, sagt die Geschästsst. ds. Bl.

5MMstchtflr
Sonntags Stelle
M Servieren

«ach Calw , Liedenzell oder
Umgebung.

Angebot« findw richie« an die
Geschäftsstelle des Blatte«.

Gemüse- sowie Agerseo-
Setzlinge

find zu haben bei
Karl Schlienz , unt . Markt-

strah« 77 b. Rötzle.

fi. OLI_5CI-Ii_/i (̂ kr'5csE

«eir§lri-i.clNQ mul? in nmDLi. uno
emSuEN vkLlcxMcl -Ett

E pW8l _iLim , ireoinonciLN . siriLt -
6OQM . irciNOsciilreisen . P08UE7LN

llttv

« « « M «WMW » W« WWW

Die Stelle der

Schuldienerin
au 4 Klassen der Schule« t» der Salzgasse ist auf 1. Sutt»ev M
besehen. Meldungen an die Stadtpfiege erbeten.

Den 8. Sunt 1S18.

_ Stadtpfleger! yroH , ^

Fleißige Mädchen,
dtt sich auf authogenes Schweißen einarb eiten wollen,

für sofort gesucht.

Er«st Woiff, Hirfa«.

Arbeiter
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Wildberg.
Unterzeichnete verkaufen am

Mittwoch , den 12. 3uni 1918 , nachmittags 1 Ahr,
weg« Todesfall:

1Md.Nmn-MWen,Wrig.
1Md. Vrallll-Swte, Wrig.

Kid« Pferde find ein- und-weispännig gefahren worden, ferner:

2—3 gllle MWHe,
1Wllt MM.
1Wse KM«.

LS Wochen trächtig, (Holländer
Schwarz-Scheck)»

»0 Woche« trächtig, (Simmentaler
Ralle ) .

1Md. <«"L7K.""
1 40 Woche« alt»
ü -V (Timment. Ralle),

l « «
mit Laune , Bock

und Bremse,
wozu wir Liebhaber sreundlichst«inladen

Geschwister WeiL » b . d . „ Krone ".
Neue

Dienstboten-

GeW
pnd in «nserem Blatte

FllWllllk
für den Bezirk,

stud auf der Geschäftsstelle ds. Bl.
zu 10 Pfg. erhältlich.

ftet» non Erfolg , da
der gräbt« Teil der
Anflage ans dem Lan¬
de Verbreitung findet.

Klucke
mit 13 Zungen

verkauft
Braun » „Badischer Hof"

Betrifft Beschlagnahm«
von Franenhaaren!

Ausgekämmte

sraurndaake V0A

Laust z« de» höchsten Preisen!
Amtliche Aufkaufstelle für Lalw,
und Umgegend: Wilhelm Winz.

ÄLcä5l//e«

Althengstett.

Ml Ziege 3«»» E«»̂ v«:

mit einem Zungen
verkauft
Sakob Schäffler.
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